
A. Referate. Allgemeines, Methoden. 259

genannten Ausführungen gipfeln in dem Satze: „Der Mensch ist die älteste
und in mancher Beziehung primitivste, zugleich aber auch die höchststehende
Form tierischer Entwickelung.“ Damit, glaubt Verfasser, habe er „den
Menschen wieder in sein verlorenes Paradies eingesetzt, freilich in etwas
anderer Weise, als wir es in der schönen biblischen Sage dargestellt finden“.

Referent hat sich bemüht, diese anregend und fesselnd geschriebenen
Ausführungen möglichst objektiv wiederzugeben; er kann aber nicht ver
schweigen, daß er nicht glaubt, daß diese Theorie allgemeine Geltung finden
wird. Es kann nicht die Aufgabe eines kurzen Referates sein, dies ausführlich
zu begründen. Auf einen Punkt wenigstens soll hier aber hingewiesen sein,
der gerade wesentlich zur Stütze der Anschauung von der primitiven Natur
des Menschen herangezogen wird, die „primäre Amnionhöhle“; es ist ja
vielleicht Ansichtssache, ob man die sog. „primäre“ oder die durch Falten
bildung entstandene Amnionhöhle als das primitivere, also phylogenetisch
ältere, auffassen muß; jedenfalls aber dai’f bezweifelt werden, daß heute schon
unter den Embryologen Einstimmigkeit darüber herrschen wird, daß der
erstere Bildungsmodus der ältere ist. — Eine Geschichte des menschlichen
Stammbaumes bis zur Wurzel der Säugetiere herab zu geben, dürfte heut
zutage doch noch unmöglich sein; sie kann nur geschrieben werden, wenn wir
die Phylogenese der Säugetiere überhaupt kennen; dann erst, wenn wir bei
jeder einzelnen Stufe das Vor wiegen menschlicher Eigentümlichkeiten nach-
weisen könnten, würde man den Menschen als die älteste Form in der Säuge
tierreihe, wie Stratz es will, erkennen. Dann erst, wenn wir bei jedem der
großen Säugetierstämme aufzeigen können, welche Ahneneigenschaften er ver
loren, welche spezifischen er neu erworben hat, können wir eventuell mit
Stratz vom Menschen sagen: „Ein geborener Herrscher, hat er in unend
lichen Zeitaltern seine natürlichen Anlagen immer mehr vervollkommnet und,
sich immer höher über seine tierische Umgebung erhebend, alle niederen
Formen weit hinter sich gelassen.“ So aber ist im Vorliegenden nur die
Stammesgeschichte der Primaten, wie sie gewesen sein könnte, nicht aber die
des Menschen geschildert. Es handelt sich hier aber um zu viel Dinge, die
 man nicht wissen kann: und so hat das Ganze den Wert eines Glaubens

bekenntnisses, das wir mit der gebührenden Achtung anhören, aber das
 anzunehmen wir in keiner Weise gezwungen sind. P. Bartels-Berlin.
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Mit dem bekannten biologischen Verfahren von Uhlenhuth und Wasser
mann prüfte Verfasser die Umstände, unter denen bei der Untersuchung von

 Knochen die Reaktion eintritt. Bei frischen Knochen war die spezifische
DifEerentialdiagnose immer möglich; wurde nur Substantia compacta geprüft,
so ging die Reaktion zwar langsamer und schwächer vor sich, aber sie trat
ein. Knochen, die eine Zeitlang an der Luft gelegen hatten, zeigten folgendes
Verhalten: Die Substantia compacta zeigte die Reaktion noch nach dem fünften
Monat, nicht mehr nach dem achten Monat, die „Substantia medullaris“ noch
nach acht Monaten, nicht mehr nach 12 Monaten seit Beginn des Versuches.
 Setzte man die Knochen dem Wechsel der Witterung aus, so gelang die
Reaktion nur noch bis fünf Monate nach Beginn der Experimente. Knochen,


